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Pisten-Software

ut präparierte Pisten, bequeme
Lifte und ein bissl Après-Ski
reichen schon lange nicht
mehr aus, um uns verwöhnte

Skifahrer nachhaltig zu beeindrucken. 
Da ist schon mehr an Kreativität, an Ser-
viceideen und Qualität gefragt. Skifahren
hat sich vom nüchternen Sport zur lässigen
Lifestyle-Betätigung im Schnee weiterent-
wickelt. Dementsprechend höher und um-

GChill-out-Center mit Indoor-Skateboard-Möglichkeiten,
Pistenbutler oder elektronisches Wartezeiten-
Management: Es gibt nichts, was es in Österreichs 
Skigebieten nicht gibt. 

Von Oliver Pichler
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SERVICE-IDEEN TREND

fassender sind die Erwartungen der Skifah-
rer als noch vor ein paar Jahren. 

USA als Vorbild
Das große Vorbild in Sachen Service im
Skigebiet sind die großen US-Skistationen
insbesondere in Vail oder Beaver Creek.
Dort ist die überschwänglich freundliche
Begrüßung durch die Lift-Boys genauso
selbstverständlich wie Info-Guys überall im

Skigebiet. Es sorgen nett-witzig-selbstspre-
chende Pistenbezeichnungen für Erheite-
rung und allerlei verschiedene mehr oder
minder konstruierte skifahrerische Heraus-
forderungen für sportlichen Kick. Konse-
quent Durchinszeniertes im Stil eines Ski-
Disneyland kann man nirgendwo besser er-
leben als hier. Nicht zu vergessen sind die
Lady, die einem beim Betreten der Skihütte
Kleenex reicht, und der so praktische Ski-
brillen-Föhn.

Wohin geht die Service-Reise?
„Schon in einigen Jahren werden wir unse-
ren Gästen ein Komplett-Service zum
Komplettpreis anbieten müssen. Der Trend
geht klar in die Richtung, dass die Gäste
mit ihrer Alltagskleidung zur Talstation
kommen, dort alles von Skibekleidung, Ski-
brille und Handschuhen bis zu den Skiern
und Schuhen ausleihen und am Ende des
Tages wieder retournieren“, beschreibt der
altgediente Seilbahnmanager Egon Kogel-
nig, heute Geschäftsführer zweier kleinerer
Skigebiete in Kärnten, seine Vision. „Wir se-
hen, dass die Gebiete, die mehr Service als
notwendig bieten, ob im Kinderbereich

oder bei attraktiven, ausgefallenen Skihüt-
tenkonzepten, überdurchschnittlich beliebt
und erfolgreich sind“, berichtet Skigebiets-
tester Klaus Hönigsberger von www.skiarea-

test.com. Spannend ist es zu beobachten,
dass durch besondere Services kleinere Ski-
gebiete weitaus mehr punkten als die ganz
großen. Die steirische Riesneralm etwa hat
sich mit ihrem Kinderland einen Namen
gemacht. Die Turracher Höhe zwischen
Kärnten und der Steiermark genießt dank
ihres Pistenbutlers höchstes Ansehen. Oder
der Semmering gilt als österreichweit füh-
rendes Nachtskilauf-Zentrum.
„Als kleines Skigebiet hat man nur die
Chance, seine Gäste mit Ideen zu binden.
Auf der Petzen werden wir heuer maßge-
schneiderte, weitreichende Services für Ski-
clubs anbieten, und auf der Simonhöhe
sind Familien unsere zentrale Zielgruppe“,
verrät Egon Kogelnig. Und Klaus Hönigs-
berger sieht „etwa in hochprofessionellen
Skidepot-Lösungen wie in Serfaus“, wo 
direkt an der U-Bahn-Endstation ein Lu-
xus-Ski- und -Schuhdepot für bis zu 6.000
Ski oder Schuhe eingerichtet wurde, die Zu-
kunft.
In gastronomischer Hinsicht etablieren sich
neben urigen Hütten und Selbstbedie-
nungs-Massen-Restaurants immer mehr
hochwertige Hütten und Restaurants mit-

ten im Skigebiet. Die Ski-Lounge in Ser-
faus, die Kristallhütte im Skigebiet Hochzil-
lertal oder, wie Klaus Hönigsberger ganz
begeistert betont, „die Gastronomie auf der

Der Turracher Pistenbutler – immer mit Skidoo im
Mercedes-Look und Prosecco-Flasche im Skigebiet unterwegs.

Während gute Pistenqualität fast überall Standard ist,
mangelt es oft an der Orientierung und an 
Leitsystemen.

Die Serfauser Ski-Lounge – Edelgastronomie auf 2.000 m.
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Semmering                                          

Zugegeben, der Semmering, genauer der Hirschenkogel, ist zwar nicht eines der ganz großen Skigebiete
Österreichs, doch nächtens macht der „Zauberberg“ seinem Namen alle Ehre. 7 Nachtpisten, täglich taghell
erleuchtet, mit insgesamt 13 Pistenkilometern locken an starken Abenden bis zu zweitausend Pistenfans an.
Ein Erlebnis für sich ist die 3 km lange beleuchtete Rodelbahn. Erzählt wird – mit zahlreichen gelungenen 
Effekten - die Geschichte vom Zauberer Siebenstein und dem Drachen Feuerzahn. Dass auch zum Nacht-
skilauf und Rodelvergnügen Après-Ski-Action dazugehört,versteht sich. Dafür gibt es die „Zauberbar“ mit
DJs, Tanz und Feuershow ...

www.zauberberg.at

Nächtliches Mega-Ski- & Rodelerlebnis 

Schladming      

Vorbei die Zeit, als man beim Après-Ski oder in der Disco nur vage seine skifahrerischen Leistungen mit blu-
migen Worten beschreiben musste. Seit zwei Jahren gibt es in Schladming „Skiline“, ein System, das Hö-
henmeter, Pistenkilometer und benützte Lifte peinlich genau dokumentiert. Und so funktioniert es: Nachdem
im Skigebiet nur noch berührungslose Chip-Skikarten verwendet werden, kann im zentralen Computer jede
Liftbenützung gespeichert werden. Wer am Ende des Skitages bei der Planai-Talstation oder im Internet un-
ter www.planai.at seine Skikartennummer eingibt, erhält sein persönliches Skidiagramm erstellt. 160.000
Mal wurde dieser Service im letzten Winter genutzt. Und für den heurigen Winter ist ein zusätzliches SMS-
Service geplant.
NEU: Im Skigebiet entsteht mit dem Golden - Jet eine perfekte neue Verbindung zwischen Planai und Hoch-
wurzen als komfortable 8er-Kabinenbahn.

www.planai.at

Leistung wird sichtbar

Gasteinertal             

Surfen (im Internet), PlayStations, Kinderkino, Tischfußball, Billard, eintauchen im „Ballschwimmbad“ ... das
Fun-Center in der Bergstation der Stubnerkogelbahn ist ein wunderbarer Treffpunkt für Kinder und Jugend-
liche, denn immer nur Ski fahren ist doch echt uncool!
Ein Gasteiner Service für Groß und Klein sind die „Engel in Blau-Gelb“. Am Stubnerkogel und auf der Schlossalm
sind Mitarbeiter des Info-Teams unterwegs, um den Skifahrern die besten Tipps zu geben, ihnen mit Rat und
Tat zur Seite zu stehen oder schnell zu helfen, wenn etwas passieren sollte.

www.skigastein.com

Fun-Center auf 2.250 m

Flachau                         

Ein zweistöckiges Chill-House auf 1.650 m mit Relax-Area, Videowall und einer Indoor-Skate-Miniramp für
die Boarder, die auch am Skateboard zeigen wollen, was sie können, entsteht gerade im Skigebiet Flachau-
winkel-Kleinarl. Und gleich neben dem Chill-House gibt es den Absolut-Park im Wild-West-Stil, eine 1,5 Kilo-
meter lange Spielwiese (korrekte Bezeichnung „Terrainpark“) für Snowboarder und Freeskier mit Kickerline,
Railcombo, Halfpipe und Jibpark sowie – heuer neu – einem 12 m-Down-Rail und einer massiven Wave
Box. Wer sich jetzt sorgt – natürlich kann man in Flachau, ob mit oder ohne Chill und Absolut, perfekt Ski
fahren, selbst wenn man nicht jeden der coolen Begriffe zu deuten weiß.
NEU: Passend zum Absolut-Park entsteht in dessen unmittelbarer Nähe eine weitere 6er-Sesselbahn mit
Wetterschutzhauben.

www.kleinarl.com

Chillen oben am Berg

Saalbach-Hinterglemm                                      

„Hot Spots“ nennen die Saalbacher die Plätze im Skigebiet, an denen besonders die Post abgeht: Buckel-
pisten, Funparks, Carvingstrecken mit Bojen-Slalom, permanente Rennstrecken und Flutlichtpisten mit täg-
lichem Nachtskilauf. Abseits der Piste lockt die beleuchtete Nacht-Rodelbahn beim Reiterkogel. Eine im Vor-
jahr erstmals angebotene Attraktion ist Sunset-Skiing – einfach cool, im März und April von 17.00 bis 18.30
Uhr noch einmal lässig über ausgewählte Pisten schwingen zu können.
NEU: Natürlich gibt es auch wieder neue Lifte – am Schattberg wird der alte Westgipfel-Sessellift III. durch
eine 8er-Kabinenbahn ersetzt, und im Bereich Schönleiten löst eine 6er-Sesselbahn mit Wetterschutzhau-
ben zwei Schlepper ab.

www.lift.at

Tag und Nacht magic

DIE ANGEBOTE (12 X ÖSTERREICH)
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i LAND DER BERGE-Experten-Interview 

LAND DER BERGE: Wie stellt sich die 
Angebotsentwicklung in Österreichs Ski-
gebieten dar?
Michael Partel*:  Neben der Modernisierung und
Komfortverbesserung der Anlagen – man denke da
nur an die neuen beheizten Sitze – sind die Skigebie-
te gefordert, jeden Skitag als Erlebnis zu gestalten.
Deshalb wird permanent über die Weiterentwicklung
der Skigebiete und deren Gesamtangebotsspektrum
nachgedacht.

LAND DER BERGE: Rauf am Lift, runter auf
der Piste ist ja schon lange nicht mehr 
Erlebnis genug ...
Michael Partel: Es gilt heute, als Skigebiet neben
der Transport-Dienstleistung und Absicherung der
Schneesicherheit (also den „basics“) auch bei ande-
ren wichtigen Angeboten und Innovationen wie dem
Ausbau von Produktwelten (z. B. Kinderparks, Fun-
Parks, Racing-Areas ...) sowie beim gastronomischen
Angebot am Berg Akzente zu setzen. Entertainment
am Berg ist gefragt – bei Tag (Schneebar, Après-Ski,
Live-Bands), aber auch bei Nacht (Flutlichtpisten,
Shows, beleuchtete Rodelbahnen, Hüttenzauber ...).

LAND DER BERGE: Welche Serviceleistungen
sind besonders wichtig?
Michael Partel: Durch die immer kürzer werdende
Aufenthaltsdauer müssen auch die Wege für den
Gast verkürzt werden. Schneller Zugang zu Skiverleih
und Ski-Service, zur Skischule, zu Informationen,

„Jeder Skitag als Erlebnis“

wenn man irgendwo im Skigebiet unterwegs ist, hel-
fen die erlebte Qualität des Aufenthalts zu verbes-
sern. Die innovativen Bergbahnen sind sich dieser
neuen Herausforderungen bewusst und investieren
hier in Hardware, aber auch in das Training ihrer Mit-
arbeiter, damit der Gast sich wohl fühlt. Das Berger-
lebnis sollte eine für den Gast „stressfreie Zeit“ sein.

LAND DER BERGE: Immer mehr neue Lifte
und Pisten geht wohl nicht – entsprechend
sind also Zusatzangebote gefragt?
Michael Partel: Die Frage: „Was gibt es Neues?“ wird
von den Skifahrern, die viel Geld für den Skipass aus-
geben, immer gestellt. Und die Top-Skigebiete haben
da jede Saison zumindest eine Antwort parat. Sie wis-
sen, dass die Gesamtattraktivität kontinuierlich
weiterentwickelt werden muss. Dieses Denken hat –
wie wir aus unseren Studien wissen – schon in den
letzten Jahren zu einer erhöhten Kundenzufriedenheit
geführt. Und in Zukunft wird die subjektive Zufrieden-
heit der Gäste in der Angebotsgestaltung einen noch
höheren Stellenwert einnehmen. Wir können uns also
auf viele weitere gute Ideen zwischen Semmering und
Arlberg freuen ...

* Michael Partel berät mit seiner Firma Mountain-
Management Consulting dutzende Skigebiete im 
gesamten Alpenraum.
www.mountain-management.com
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Bergeralm in Steinach am Brenner“ sind
Trendsetter in Sachen kluger Gastronomie
direkt an der Piste.
Bei Events dafür ist der große Hype verflo-
gen. Große Konzerte wie etwa in Ischgl mo-
bilisieren nach wie vor Massen, aber weniger
zugkräftige Musik-Gigs locken kaum noch.
„Events müssen entweder mega sein oder
nebenbei mitlaufen und ein sympathisches
Zusatzerlebnis bieten“, fasst Seilbahnmana-
ger Kogelnig seine Erfahrung zusammen.

Die solide Basis
Bei aller Begeisterung für kreative Zusatz-
services sind auch wohldurchdachte Details
rund um die solide Basisleistung im Skige-
biet ganz wichtig. Parkplätze und Parkhäu-
ser, von denen man schnell und nicht halb
erfroren zum Lift gelangt, sind ein Muss.
Wartezeiten an Kassen und bei Talstationen
werden sich nie ganz vermeiden lassen. Der
Versuch, sie nur zu managen, nicht aber zu-
mindest teilweise zu lösen, schafft viel Un-
zufriedenheit bei uns Skifahrern. Während
gute Pistenqualität und Pistenpräparierung
fast überall Standard sind, mangelt es nicht
selten an der Orientierung, an Leitsystemen
und auch im Nebel wirklich gut sichtbaren
Pistenbegrenzungen. Immer mehr schnelle
4er-, 6er-, 8er-Sessellifte werden errichtet,
dass zahlreiche davon noch immer ohne
Wetterschutzhauben auskommen, empfin-
det der verwöhnte Skifahrer als Beleidi-
gung. Ebenso lästig ist das dauernde Ab-
und Anschnallen bei den vielen Kabinen-
bahnen. Und nachdem es in sehr vielen
Skigebieten nur noch Chipkarten gibt, für
die Einsatz zu zahlen ist, kann nicht genug
Hirnschmalz in ein gästefreundliches Rück-
gabesystem investiert werden. 
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Gerlitzen                                         

Auf der Gerlitzen, dem überaus beliebten Skiberg in unmittelbarer Nähe zu Villach, Kärntens zweitgrößter
Stadt, entsteht bis zum Winter ein ganz neues Pistenleitsystem mit Wartezeitenanzeige. Das ist österreich-
weit einzigartig und soll den Gästen mittels Leuchttafeln an zentralen Stellen im Skigebiet zeigen, wo am
Berg Skispaß mit den geringsten Wartezeiten am Lift möglich ist.

www.gerlitzen.com

Wartezeitenmanagement

Bad Kleinkirchheim     

Nein, nicht von Kika, sondern von Bad Kleinkirchheim ist hier die Rede. Denn nur in Bad Kleinkirchheim gibt
es bequeme rote Kuschelsofas oben am Berg, im so genannten „Nockberge-Wohnzimmer“, unter freiem
Himmel. Durchatmen, die Aussicht genießen und sich zwischen den einzelnen Abfahrten im großen Skige-
biet ausrasten, das versprechen insgesamt vier rote Kuschelsofas. Gleich ein paar Schwünge weiter gibt es
eine Seilbahngalerie. Bilder von Kärntner Künstlern (natürlich keine Originale!) sind entlang eines Schlepp-
liftes aufgestellt, sodass die Bergfahrt zum Kulturgenuss wird ...
Ein Zauberschlitten für Kinder, Renn- und Speedstrecken für die Sportlichen sowie die Möglichkeit, blitz-
schnell von der Piste in die Therme zu wechseln, zeichnen Kärntens einzigen Ski-Weltcuport aus.

www.ski-thermen.com

Rote Sofas im Nockberge-Wohnzimmer

Turracher Höhe             

Zwischen Kärnten und der Steiermark erwartet schon traditionell der Pistenbutler die Skifahrer mit einem
Glas Prosecco, verteilt an die Kinder Süßigkeiten und zieht im Skigebiet seine Runden mit einem Skidoo im
Mercedes-Look. Im Frühling verwandelt sich der nette Herr zum Gelati-Butler und verteilt Gratis-Eis an die
Gäste. Auch sonst wird Service auf der schneesicheren Turracher Höhe großgeschrieben – das Packerl
Taschentücher zur Skikarte ist obligatorisch, das Wohnzimmer in der Kornockbahn-Talstation ein bequemer
Treffpunkt ohne Konsumationszwang, die Liegestühle überall im Skigebiet sind ebenso attraktiv wie das
See-Taxi, das die Skifahrer über den Turracher See zieht.
NEU: Im kommenden Winter ist die Turracher Höhe um zwei neue Lifte reicher – einen 6er-Sessellift mit
Wetterschutzhauben und zwei neuen Pisten sowie eine Kombi-Bahn (8er-Kabinen & 6er-Sessel) und eine
neue Piste.

www.turracherhoehe.at

Pistenbutler & mehr

Sölden                        

Sölden überragt alle anderen Skigebiete – seiner Höhenlage wegen, aufgrund der Tatsache, dass hier schon
traditionell der Start in die Weltcupsaison erfolgt, und wegen der BIG 3. Das sind drei hochalpine Aussichts-
plattformen: Gaislachkogl (3.058 m), Tiefenbachkogl (3.250 m) und Schwarze Schneid (3.340 m). Wer sich
fit genug fühlt, startet bei der BIG 3 Rallye und absolviert die etwa 50 Pistenkilometer und 10.000 Höhenme-
ter umfassende Runde an einem Tag.
Und kulinarisch – wenn auch nur auf Vorbestellung – wird es am Gaislachkogl interessant: Auf 3.058 m kön-
nen etwa „Prosecco-Time“, „Carpe Diem“ oder das „Wein-Happening“ geordert werden.

www.soelden.com

Traum-Aussicht mal 3

Ischgl                                    

Ischgl ist als DER Party-Ort der Alpen verschrien – zu Recht. Ischgl ist aber auch als Skigebiet herausragend
und bemüht sich redlich, Landmarks zu setzen: Jedes Jahr aufs Neue sind die Schneeskulpturen zu bestau-
nen, die von Künstlern Anfang Dezember geschaffen werden und erst zum Saisonende hin zu schmelzen be-
ginnen. Die Openingkonzerte und die Saisonabschlusskonzerte sind jedes Jahr Highlights im alpinen Winter.
Heuer geben am 2. Dezember die Pussycat Dolls kräftig Gas. „Pardorama“ nennen die Ischgler ihr neues
cooles Restaurant und Kongresszentrum am Pardratschgrat – ein modernes Gebäude mit viel, viel Glas und
einem atemberaubenden Panoramablick. Übrigens, im Schnee vor dem Pardorama befindet sich mit Liege-
stühlen in Kinobestuhlung Ischgls angesagtestes Platzerl zum Sonnen.

www.ischgl.com

Party, Pop & mehr

DIE ANGEBOTE (12 X ÖSTERREICH)
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Kleinwalsertal                                        

Damit der wunderbare Blick auf den Hohen Ifen auch von jedem Skifahrer genossen werden kann, entsteht
am Walmendingerhorn im Kleinwalsertal eine „Geoplattform“ als neuer spektakulärer Aussichtspunkt. Be-
quemlichkeit pur verspricht der eigens dafür errichtete Panoramaaufzug, damit man ohne Anstrengung zu
den windgeschützten Liegestühlen und der weitläufigen Sonnenterrasse gelangen kann ...

www.kleinwalsertal.com

Beste Aussicht

Serfaus   Fiss, Ladis – die Service-Innovationsführer

DIE ANGEBOTE (12 X ÖSTERREICH)

Serfaus, Fiss, Ladis gelten, insbesondere was Angebote für Familien betrifft, als österreichweiter Innovationsfüh-
rer. Dass die Serfauser anders denken, haben sie schon vor vielen Jahren mit der „Dorfbahn“ genannten 
U-Bahn gezeigt und ihren Ort so elegant verkehrsberuhigt.
Nun aber zur Gegenwart. Fisser-Flieger, Murmli-Park und Murmli-Bahn, Igludorf, Kids-Motorschlittenpark,
Ski-Lounge, Luxus-Ski-Depot, Take Off Center mit Alternativsportgeräten ... alle Angebote des Skizentrums
oberhalb des Inntales zu beschreiben, würde den Rahmen sprengen. Drei Highlights seien aber herausgegriffen:
Der Fisser-Flieger ist ein steiles Ding. Sommers wie winters flitzt man gewissenhaft festgeschnallt zu viert
nebeneinander 8 bis 48 Meter und bis zu 80 km/h schnell ins Tal. Völlig ungefährlich und doch ein wahrer
Adrenalinspiegel-Pusher.
Die Ski-Lounge an der Mittelstation der Komperdell-Bahn oberhalb von Serfaus ist die Luxusausführung 
einer ganz anderen Art von Alpin-Gastronomie auf 2.000 m. Nur in Hausschuhen – die Skischuhe warten
einstweilen im eigenen Schuhraum – darf man in die Lounge vordringen. Weltstädtisches Design erwartet
einen und man kann wählen zwischen Restaurant, cooler Bar und Verwöhn-Liegestühlen auf der Terrasse.

Dass hier auch kulinarisch alles stimmt, sei der Vollständigkeit halber erwähnt.
Luxus-Ski-Depot bei der Talstation der Komperdell-Bahn – in der Dorfbahn geht es unterirdisch durch Serfaus bis zur Endstation. Ein paar bequeme Schritte weiter wartet ein 
Mega-Skidepot mit freundlicher Bedienung am „Check-in“. 6.000 Skier und Schuhe finden hier Platz. Die Skischuhe werden getrocknet und desinfiziert, die Ski fachmännisch 
gelagert; ein Skiservice ist selbstverständlich über Nacht möglich. Ein in Dimension, Betreuungsqualität und in Sachen Bequemlichkeit einmaliges Depot-Angebot.

www.serfaus-fiss-ladis.at

Zentral mit dem Skigenuss verbunden ist
auch das Problem nasser Skischuhe. Ebenso
mangelhaft ist die sichere Lagerung von
Skiern und Stöcken im Hotel. Die Skiställe
und Schuhräume selbst vieler Luxushotels
sind am Niveau alter, klappriger 2er-Sessel-
lifte stehen geblieben. Die wohlduftenden
Skischuhe werden dann ins mehrere hun-
dert Euro teure Zimmer geschleppt, um sie
dort zu trocknen.

Sich unterscheiden – um jeden Preis
Sind die Basisqualitäten erfüllt, dann geht
es vielen heimischen Skigebieten darum,
sich mit den angesprochenen spürbar „an-
deren“ Services abzuheben. Diese Services
sollte es möglichst sonst nirgendwo geben,
lautet der Anspruch. Und im Mittelpunkt
bei den meisten Überlegungen stehen die
Gästegruppen, die man je nach Skigebiet
hauptsächlich ansprechen will – die Party-

People, Familien und Kids, die von ihren
Eltern schon alleine für einen Tag zum Ski-
fahren geschickt werden. Viele der Service-
Ideen sind tatsächlich gut und spürbar an-
genehm. So manche Idee aber wirkt aufge-
setzt oder nur dafür konstruiert, um Öffent-
lichkeitswirkung zu erzielen.

Warum Zusatzservices?
Letztlich stellt sich natürlich die Frage: Wa-
rum braucht man zum Skifahren überhaupt
mehr als gute Pisten und halbwegs schnelle
Lifte? Die Antwort ist einfach: Skifahren ist
nicht nur Sport, sondern eine moderne Life-
style-Betätigung. Außerdem sind wir alle,
überwiegend Städter, die es in die Berge
zieht, nur bedingt naturtauglich und nicht
so hart im Nehmen. Speziell Kälte sind wir
ganz und gar nicht mehr gewöhnt. Und
auch unsere Kondition ist meist nicht für
lange Skitage ausreichend; deshalb lieben
wir Rolltreppen, sitzen viel lieber am Sessel-
lift, als wir eine liebe lange Schleppliftfahrt
in der vereisten Spur stehen, und sind be-
geistert, wenn neue Seilbahnen die eben-
erdigen Einstiege bieten. n


